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glückt oder in die 
Mountains vnn 
Bärn oder sun: 

stige Biesier gekillt und uffgegesse worn 

bin, so derse Sie sich da driiiower gar 
nit wunnern. Jedefallg wär eiJinio 
eme Fall ganz juzleß, tliachforschunge 
Izestelle, indem Ich in Käz vun san- 
lem Plan oder fatäl Aetzideni oorlier 
alle Spurn verivijschc im es unmogi 
lich mache idät, ntein todte Leichnam 
ze finde. 

Nämlich sie hot es gethan, die Akti. 
Sie hat es gethan! Jede Stnrid im 
Tag ruf Jch jetzt aus: »Li; Atti, Altj, 
warum hostDu Mir des gethan?k!!&#39;· 

Wir han«-we en simäl weiibicye Bear- 
der. Die Alti, wo doch sunscht so 
tschelloß is, hot es fertig gebracht, e 

möblirtes Frauenzimmer ins Haus 
ze nemme. Nämlich männiiche Bont- 
ders sinn absolutli teine mehr getimme 
eisept dem Yäntie, Mister Schuma- 
cher, wo den Phonogräsf hot, mit dem 
er Mich aach schun zor hellste Ver- 
zweiflung gebracht hot, indem er jedes: 
mal wann Jch Nachmittags en Näp 
nemm, vun erer militäri Band en 

Marsch ufs seim suszig Horspauer 
Phonogräsf blose loßt. 

Well, des große Haus mit die pleniy 
viele große Zimmer hot die Alti ge- 
hait un männliche Boardingers sein 
nii erschiene un des Frauenzimmer is 
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un hot Referenzes gehott vun die 
feinste Yäntie- Fämilies un sie hot 
hints gemacht, daß sie en Refij hätt, 
wo pleuty Geld mache un jetz sich um 
e Lebensgefähktin for de Pjutpoß vun 
Mättimoni umsehe thät (dabeihotsie 
die Maud ageguctt un so bei Seite for 
sich rimarit, was for süßes Krictschet 
un tfcharming Mädche die Mauo 
wör) un richtig die Alti hot sich be- 
chwätze losse un des Fraunzimmek, 

meen die Lädy, hot des große 
tonttoom opftäts mit Aelkov un sie 

un der Mistet Schuhmacher (er werd 
of course Schuhmäker pronaunzt) esse 
as Unserm Tisch. Die trummbeinige 
stärkt soll sie stiege, all minanner! 

Of course is es jey mit der Eidie 
daß Ich un die Maud an en westliche 
Sommers-las gehn nix—-—vun wege 
iu Lonsidetäschen vun der alte 
Schraub ihr’m Nefij, wo die Maud 
druss spitzt. Nebebei bemerkt, bot sich 
biet Refij awwet noch nit matirialeift. 

Die alt’ Schran thut awet noch 
fürchterlich jugendlich Sie dteßt, wie 
eJungr. Des verdetbt mir schon de 
ganze Appetit. Awwer man-sc blos 
des wär, da wollt Jch noch gar nix 
sage. 
«Die-ZU-iisses Fitzniggel —- so heeßt 
ne an Beistand-is namncy e Wit- 
tib. Sie is eWittib, sag Ich. Mute 
Sie was, Misiet Editor? 

Sie hvi en Mann geht-ti. ( Den hätt 
Ich ehe möge, Mister Editor) Un 
der ann —- hr Seliger, des heißt 
sie kalli ihn» d SniggleC des muß 
ihrer Desttipschen nach der trautigste 
Maschiappe. der jämmerlichfte 
Schmachtiappe un des dümmite Rind- 
r von eine Mann gewese sei wo je 

iki hot Des heißt, des is de 

Fidreschem wo die Desikiptschen uss 
ich macht. Die Misses Fitzniggel 

II die Atti tsnsidern ihn answer for 
es Tichentekmänn unen Ehmann, wie 
ee sei sollt. 

Mir tönnt’s ja Woescht sei, was der 
Mige Mister Fitzniggel for e Sort dun 
M Feier wen-, wann ihn die aii 
Mund ait fortwährend gege Mich 
Ziff-take that 

Wo- scht, was Jch sag, oder 
M ihn »in sagt die aliSchtaub 

-«J1;t Sniggel hätt des nie gesagt« 
»Ihr Sniggei hätt des nie ge- 

BSKE De gen Tag erzählt sie der 
.Jsi. Die viel tesses ihr der felige 

Ef-;Æei gktgcfi hätt un wie vie Geld 
nge hätt un wie ihr 

hätt un was ek ihr for Des-Ringen- gsexnacht hätt, un wie et 

Weg sinkt an ihr gewese wär, un 
e? Im getrunke, un git getaucht 

g US gefoi tm nit allesem aus- 
rjsgie wär-, exsept in sei Misti un 
dass-ei guckt Mich immer die sitt 
Oksmz sie de Zagebiick expette 
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get assstc: »O ves, indeed.« Des is 
nach e schlappei 

Un die zweesparder gleiche de daits 
sche Weg ze kocht vit- Js Konsequenz 
dervp btes nix wie Ehe-s un Stett 
un hä ch un Tvast un Pudding un 

Port un Beans unVie un Pie. Jch eß 
Mich immer voran Dinner beim 
Tschalli an Freilunch —Ledernmrscht, 
an saure Pigsnockels, Wienetwörscht 
un Saueriraut, Zungetvorscht,Schwar- 
temage un Käs un Criickers satt, blos 
damit Jch nit ganz vurn Fleisch fall. 

Jetzt srog Jch Ihne, Mister Editor« 
is des e Lede? Thät’s Jhne wunnere, 
wann Sie eines Tages mein Hut mit 

»Meine: Wissiting-Card dra, am Mee- 
resstrand finde ihäte, woraus dann of 
course ähsolutli schur hervorgehe that, 
daß Jch —-—of course wege der Inschri- 
renz wär es so e Sach, wann der Body 
nit gesunde wern thät. Des is des 
Dumme derbei. 

Jedesalls, änyhow, Mister Editor, 
wann es noch lang so fort geht, dann 
geht’s nimmer lang so fort. i 

Jhne des Nämliche wünschend ! 

Mit Rigards 
Yours 
John Nitsch, Esa- 

Jch hab en Plan, Misrer Editor, 
answer Ich verrath ihn net. Aivwer 
Jch mach e Wett, in e Paar Tag sein 
sie alle zwee, der Mister Schubmäter 
un die Misses Fitzsniggle aus’m Haus. 
Wolle Sie wette? 

D. O. Esa. 

Einer-, der sta- aicht verpassen läßt 
Die Berliner Lustigen Blätter ge- 

ben folgende Anetdote zum Besten: 
Ter lsrnmandirende General, der me- 

aen seiner Strenge besonders bei den 
Jüngeren Offizieren nicht gerade sehr 

beliebt ist, lehrt von einer Jnspeei 
ticnsreise zurück und besteigt auf ei- 
ner mittleren Eisenbahnsiation seines 
Bezirks ein Abiheil erster Classe. Kurz 
Jor Abgang des Zuges springt ein ele- 
aani getleidexek junger Mann, dem 
man den Lfsizier in Eivil auf zwei 
Kilometer Entfernung ansieht, in das 
Abtheil und ietzt sich in die Ecke. Der 
Kommandirenre raucht mit Behagen 
eine Haoanna, a ls plötzlich der Zipilift 

» sich an ihn wendet: 
»Verzeihen Sie, mein Herr, wenn 

ich Sie bitte, das Rauchen zu unter- 

lassen, mir ist vom Arzt der Aufent- 
halt im Tabalsqualm auf das-Streng- 
ste verboten« 

Der Kommandirende ist wie vom 

Donner gerührt, er zieht die Augen- 
brauen kraus und wirft dem schik- 

» sten, dessen Antlitz sich zu einem 
.freundlichen Grinsen verzicht, einen 
IBlick zu, den jener von Besichtigungen 
zher nur allzu gut kannte. Nachdem 

der General die Zigarrein denAfchen- 
becher gelegt hat« sinnt er nach, wie 
es ihm möglich wäre, Iie Jdeniiiät des 
kühnen Mcrsjiinger festzustellen. Ein 
sieghafies Lächeln umspielt seine Lip- 
pen, er erhebt sich und sagt: 

»Uebrigen5 erlauben Sie, daß ich 
mich Ihnen vorstelle. mein Name ist 
non I» ich hin der wmmandirende 
General des Armeelorps.« 

Der Jüngling erhebt sich und entz! 
gegner: »Seht angenehm —- aber aus; 
der Reise mache ich grundsählich keine 
Belannischaften!« 

Erreichen Zweck. 
»Ein so miserahles Klavierspiel 

würde ich meiner Frau doch verbie- 
ten!« 

»Im Gegentheilt Jetzt kommen 

nicht einmal meine Gläubiger mehr zu 
mir.« 

Triftim Grund. 
A.: Wert-halb möchtest Du denn so 

gern Kassirer werden?« 
B: »Nun, man will sich doch auch 

die Welt einmal ansehen!« 
Abstimmpr 

Erster Deteltiv: »Ich rieche jeden 
Spitzbuben auf zwanzig Scheint« 

OIUIUIL Ochsen-Un »Aus-Hut- 
wenn er gearde Limburger Käse ge- 
stohlen haiLJ 

Wut sei-altem 
»Nun, Meister, Sie versprachen mir, 

acht Tage lang keinen Lümmel zu 
trinken. Haben Sie Wort gebalten2" 

»Ja, Herr Doktor, in der letzten 
Woche habe ich nur Kognat getrunken.u 

such eine Kerlen-. 

hausfram »Wie? Den feitigen 
Brief schicken Sie an Ihren Bräuti- 
garn?« 

Köchin: »Eben drum! Er soll jleich 

sehcgh bei bei uns hier nich jelnappii 
wir .« 

Its-rede. 
Richter: »Sie wurden dabei eriappi, 

als Sie die Hand ist-der Tasche des 

Zeugen hatten.« 
Angeklagier: »Ja, es war aber auch 

’ne Kälte den Tagi« 
Dis-mo- 

Frau Schmidtreich: »Sagen Sie, 
herr Müller, würden Sie eine Frau 
heirathen, die dichiei?« - 

Miiller »Rie —- !« 
Frau Schmibireiche »Ich hab’9 mei- 

ner Tochter auch streng verboten!« 

OW- 
Jkkm .Du M des ganz-u Tag 

im Iris-hause and Deine fünf Kis- 
vek m«hixk. Da ists-meist Dich sichs 
us see. 
Ist-: « a, samt-ich etwa die-Us- 

desr geh sei ist sind-pag Ich- 
Its 

M 

Du sollst nicht tödten. 

Erzählung von Bruna Wagener. 

Knatterndei Gewehrfeuer und von 

ferne der dumpfe Donner der Geschüte 
von den Pariser Fortt erfüllten die 
herbstlqu Schon am 21. Oktober 
1870 hatte die tapfere preußische Gar- 
delandwebr bei Malmaisvn einen 
schweren Stand gehabt gegenüber den 

Hverzweifelten Versuchen der in Paris 
» zernirten Franzosen, die deutschen Li- 
nien zu durchbrechen. 

» Aber eine Woche später schien die 
Lage wirklich bedentlich werden zu wol- 
len. Am 28. October hatten die Fran- 
zosen einen heftigen-Ausfall in rer 

Richtung auf das Dorf Le Bourget 
unternommen, undezs war ihnen in der 

That gelungen, tron allen beiden- 
muthes der Garde, das Dorf zu neb- 
rnen und bie zum 30· October zu be-q 
hauvten 

An jenem fiir die preußische Garbe- 
Landweht unheilvollen Tage, am 28. 
Oktober, war eine kleine Abtheilung 
deutscher Trupppen nach mannhafter 
Gegenwehr genöthigt, das in der Nähe 
von Le Bourget liegende Dorf St. 
Pierre unter dem mörderischen Ge- 
fchiitzseuer der Franzosen zu verlassen, 
um nicht von der Stellung der preußi- 
schen Hauptmacht abgeschnitten zu 
werden. 

» 

Mißmutbig waren die braven Land- 
webrleute auf einen herbstlich entlaub 
ten Wald zurückgegangen der etwa 
100 Meter von St. Vierte entfernt 
lag, und versuchten dort sich auf kurze 
Zeit in der Lisiere festzusetzen 

»Wo ist der Herr Major?« fragte 
der Hauptmann Erich von Alden einen 
blutjungen Leutnant, der soeben mit 
der Nachhut eintraf und seine Leute 
sich in die Schützenlinie am Wald- 
saume einreihen ließ. 

»Ich habe den Herrn Major noch 
bis wenige Augenblicke vor dem Rück- 
zuge meiner Leute gesehen. zu dem er 

mir persönlich Befehl ertheilte, Herr 
InvenIOMAIen 

Der Hauptmann fuhr zufammen. 
»Der Herr Major ift noch im 

Dorer Dann muß ihm etwas zuges- 
ftoßen fein!« 

Er wandte sich zu einem in der 

Nähe stehenden älteren Leutnant: 
»Den PremiepLeutnant von Sen- 

den, übernehmen Sie als nöchftiiltesier 
Offizier das Kommando und suchen 
Sie fich hier noch zu halten, bis ich 
zurück bin. Jch werde den Herrn Ma- 
Ior fuchen.« 

Mit vier ftiimmigen Landwehrleu- 
ten, die fich freiwillig zu dem gefährli- 
chen Dienste gemeldet hatten, eilte der 
hauptmann von Alden im Laufschritt 
über den tahlen Acker auf das bren- 
nende Dorf zu. 

Noch war St.Pierre vom Feinde 
nicht befest, der es mit Granaten be- 
warf. 

Als der hauptmann den Ort et- 

reichte, fah er fich allein. Seine Be- 
gleiter waren während des Vordrins 
gens von den feindlichen Geschossen 
niedergefireclt worden. 

Jn St.«P·ierre fah es furchtbar aus. 
Die Granaten hatten schrecklich ge- 
haust. 

Zwifchen den brennenden Häufern 
und zufammengsefiiirzten geborstenen 
Mauern lag Leiche an Leiche, zum 
Theil grausig entstellt und mit gläser- 
nen Augen, aus den vom fahlen Lichte 

»der Flammen gespenstifch beschimenen 
Todtengesichern den Vorwärtsfchrei- 
tenden anftarrend. 

Erich suchte das äußerste, nach dem 
Feinde gerichtete haus von St. Pierre 
zu erreichen. Dort hatte der Major 
Steinfeld die feindlichen Linien in 
ihrem Borriicten beobachtet. 

Endlich.war das Haus erreicht. 
Das Dach ftand in hellen Flammen. 

die Wände waren theilweise einge- 
stürzt. 

Bangenden herzens fchritt der« 
Hauptmann weiter, indem er spähend 
Umschau hielt. 

Würde er ihn finden, denMann, der 
ihm so theuer war? Seiten war ein 
Vorgesetzter von feinen Untergebenen 
io geliebt worden« wie Major Stein- 
feld, dessen gerechter, freundlicherSinn 
und warmes Herz seine Leute an«ihn 
fesselte wieKinder an den Vater. 

Und Erich von Alden kannte noch ein 
theureres Band, das ihn an seinen 
Vorgesetzten knüpfte. War doch dessen 
liebliches Kind, die kaum igjährige 
Elsbeih, des jungen Hauptmann- 
Braut, die er, sobald der Feldzug 
beendet sein würde, als lein geliebtes 
Weib heimzuführen gedachte. 

Und nun sollte er vielleicht hier im 
fernen Feinde-Stande dem Vater des 
theuren Mädchens die Augen zu- 

s drücken? 
Der Hauptmann hielt plötzlich im 

Weiterlchreiten inne. Es war ihm, als 
habe eine schwache Stimme seinen Na- 
men gerufen. 

Er spähte nach der Seite. von wel- 
cher der Ruf gekommen war. Die her- 
einbrechende Dämmerung und das 
ungewisse Licht des Brandes erschwer- 
ten das Sehen. 

Aber jetzt hörte er den Ruf deutlich 
zum zweiten Male. 

Wenige Schritte, und er hatte den 
Gesichten Ffundein »Um Gotte-wil- 
len, lieber gieri« rief der haupiinann 
entlehh als er neben dein Verwundeten 

III-knieete. «Sind Sie schwer ver- 

·Vrav, daß Du kommst- mein 
Ju , um den Pater Deiner Ach 
im Wi« sagte Ma or Sieinsfeld 
alt leiser ZW. .- Du kanns 
nie W viel helfen-« 

at amt- W. 
Der Quptueänn sak. das etn cra- 

natsplt 
i 
i dte Schulter zerrissen unds ein anderer die Brust getrv en hatte. 

· ch will versuchen, re fortkl- schs est-« sagte der junge Osti- t— 

«Unm lich.« stöhnte der Berwundete. 
,.Der 
drückt!« 

Jett erst sah der Hauptmann, was 
hier jeden Rettungsversuck unmöglich 
machte. 

Balken und Mauerrvert des zer- 
schossenen Dauses waren über den 
Unterlörper des hülslos Daliegenden 

kresfallen und hielten ihn rettungslos 
et. 

Erich sprang aus und versuchte, 
den mächtigen Ballen, der den Unter- 
leib des Verwundeten zu zerquetschen 
drohte, zu heben. 

Vergebens! Mehrere Männer hät- 
ten schwere Arbeit gehabt, die Last zu 
bewegen. 

— 

Der Major ächzte qualvoll. 
»Ich bin unrettdar verloren, —- aber 

einen Liebesdienst kannst Du mir er- 
weisen, mein Sohn.« 

Er deutcte aus den nicht weit ent- 
fernt liegenden Revolver. 

»Ich muß hier vielleicht noch sinn- 
denlang in Qualen ersterben, ehe der 
Tod mich erlöst. Sei barmherzig, 
Junge, — nimm das Ding da und 
gieb mir eine gnädige Kugel durchs 
Lieer 

»Vater!« schrie Erich auf. 
»Um Gottes Barmherziqleit wil- 

lenl« flehte der Major. »Die Qual, 
die ich erleide, ist furchtbar. Erlöse 
mich durch einen barmherzigen Schuß. 
Und dann grüße mir daheim mein 
armes Weib nnd Kind — und mache 
meine Elsveth glücklich« 

Erich stand wie zerschmettert 
Er sollte ihn tödten, den Vater des 

Wesens-, dass ihm am theuersten war 

auf der weiten Welts- 
Der Maior ächzte und stöhnte; seine 

Leiden mußtenfurchtbar grausam sein. 
War es da nicht eine That der Liebe. 
wenn der Hauptmann des Verwunde- 
:en Bitte erfüllte? 

allen, —o, wie das entsehlirh i 
1 

l 

Er hob den Revolver vorn Boden 
anf. Aber er vermochte es nicht, die 
Waffe auf das Herz des verehrten 
Mannes zu richten. 

«Triff gut, mein Junge!" bat der 
Major. »Und vorher gieb mir Deine 
Hand zum Abschied. Leb’n:obl, Erich, 
«-—und dann machs daß Du fort- 
tommft, die i ranzofen tommenl« 

Prasselnd chlugen einige Cbassepot- 
lugeln neben den beiden Lffizieren in 
die Mauer. 

«Sol1 ich als Gefangener in ihre 
hände fallen?" fragte der Verwun- 
dete. «Erich, ich befeble es Dir, als 
Dein Vorgeeßter —- tödte mich!« 

»Nein! Nein-niemals!« rief der 

Iuptmann laut. Dannlegte er die 
affe in des Majors Hand — mit 

aufgezogenem Dahn 
»Leh&#39; wohl, Vater, mich ruft die 

Pflicht auf meinen Posten.&#39;· 
Er küßte die kalte Stirn des am 

Boden Liegenden und eilte davon. Die 
Angeln pfiffen um ibn, denn die vor- 
riickenden Franzofen hatten ihn be- 
merkt. Er ftiirmte iiber den Acker dem 
Walde zu. Noch wenige Schritte, und 
er war bei den Seinigen. 

Da fühlte er einen Ruck, als habe 
ihm jemand einen Ston in den Rücken 
verlest Er fuhr mit den händen in 
die Luft, um sich zu hatten, und 
ztiirzte dann hinteniiber zu Boden. 

Ae Sinne fchwanden ihm. 
O O O 

Es war im Februar des Jahres 
1871. 

Erich von Alden war nach der Hei- 
matb Hierin-gelehrt Seine Verwun- 
dung hatte fich als zwar schwer, aber 
nicht lebenögefährlich berausgeftellt, 
und fo war er aus dem Lazareth als 
geheilt, aber als dauernd dienftnntaug- 
lich entlassen worden« 

Das eiserne Kreuz schmückte die 
tapfere Brust. 

Aber Stich war nicht Mbeimgetehrt -ls h-jI-li-- h-- -- Ist-? «««««« 
«.- »..»..», .,.. » ...- Um -.»-,... 

war. 
Das Lächeln war von dem einst so 

lebenssrohen und jetzt so blassen, ern- 

sten Gesichte geflohen. 
Als er im Eisenbahnzuge saß und 

durch die deutschen Lande fuhr, dem 
Orte zu, da seine geliebte Elsbetb ihn 
erwartete, überlegte er, was er ihr von 
dem Tode des Vaters erzählen sollte, 
den er ihr brieslich gemeldet hatte. 

Daß Major Steinseld todt war, 
lonnte teinem Zweisel unterliegen. 
Crich hatte ihn schwerverwundet unter 
den Trümmern des brennenden au- 

ses verlassen, — er hatte ihm elbst 
den Revolver in die Hand gedruckt, 
dessen Kugel den unsiiglich leidenden 
Mann erlösen sollte. Erich war durch 
seine eigene Verwundung verhindert 
worden, nach der Wiedereroberung von 
St. Vierte nach dem Major zu suchen. 
Unzweiselhast hatte er die le te Ruhe 
gefunden in dem großen Ma engrabe, 
in das die Franzosen. während sie St. 
Pierre bele t hielten, Freund und 
Feind qetoor en hatten. 

Die preußischen Berlnstlisten hatten 
den Namen des Mai-es unter der 
Reihe der Todten ge tacht. 

Und so hatte denn Erich beschlossen, 
der Gattin und Tochter seines Majors 
schon-end die Lage mitzutheilen, in der 
er den Berloundeten sterbend getroffen 
hatte, und die trau e Rolle zu ver- 

schweigen die er seid dabei zu spie- 
len gezwun war. ——— 

Die des »ersten bittersten 
Schiner-set waren voriiber ge angen. 
Die Wittwe des Mai-Its un ihres 
TM: hatten in erEtbem Beugung« 

»unter dies-on Gott bersieverhäagtel 

Fügttng ihr seelischrt Meichkwicht 
wiedergefunden 

Umsomehr aber fiel es allen Freun- 
den der milie aus, wenn sie neben 
der in tie Trauer elleideten blossen 
Braut, aus deren Xitgenein Engels- 
sriede ausgebreitet lag, den Verlobten 
s reiten Jahr-n mit in sich lehrten 

ienen, inster und verschlo en selbst 
ge n das Mädchen, das ihn mit zärt- 
li. ster Liebe aufzuheitern bemüht war. 
—Mit Schrecken hatte Elsbeth die 
Veränderung in dem Wesen Erichs 
wahrgenommen Ost hatte sie ihn in 
dumpfem Brüten an etrossen, als ob 
etwas Schweres auf einer Seele laste, 
—und wenn sie zu ihm getreten war, 
war er erschreckt zu ammengesahren, 
wie einer, den man-über verbotenen 
Dingen ertappt. Mit verstörtem Blick 
hatte er dann seine Braut angeschaut 
und verworrene Worte gestammelt. 
Was mochte ihn peinigent Elsbeth 
wußte keine Antwort aus diese Frage. 

Auch heute wieder hatte sie ihn so 
getroffen, als sie gekommen war, seine 
alten Eltern zu besuchen. Er hatte 
ihr die Hand gedrückt wie ein Verzwei- 
selter und war nach kurzen Worten 
von ihr gegangen. 

Mit Thränen im Auge blickte Els: 
beth dem Verlobten nach, und, als 
trrichs Mutter eintrat, sant das junge 
Mädchen ihr weinend an die Brust. 

Es mußte etwas geschehen gegen 
Erichs Trübsinn Aber wie tonnie 
man helfen, ohne die Wurzel des 
Uebelg zu kennen- 

»Du solltest zu ihm-gehen, mein 
Kind,&#39;· sagte die alte Dame. »Jetzt. 
da er allein in seinem Zimmer ist und 
gewiß wieder in traurige Gedanken 
versunken dasitzt« solltestTu mit ihn-« 
sprechen, —— ihn bitten, Dir sein Ber- 
trauen zu schritten, aus das Du ein 
Recht hast« als seine Braut. Willst Du, 
Elsbeth?&#39;« 

Das junge Mädchen tiiszte der Mut- 
ter Erichs die Hand und stand schwei- 
gend aus« um zu dem geli-:bten Manne 
zu gehen. 

Auf der Schwelle zu seiner Thitr 
klied sie stehen, -— ein heißes Gebet 
stieg zu Gott empor, ihrem Munde die 
Qrast zu verleihen, mti liebevollem 
Worte den Schlüssel zu Erichs Seele 
zu gewinnen. 

Dann lrgte tktsbeth die Hand aus 
die Klinte und öffnete. ———— 

Der junge Hauptmann war rastlos 
in seinem Zimmer aus und ah ge 
sangen. 

Er tonnte es nicht bannen —- das 
Bild, das immer wieder vor seinem 
Geiste austauchte. Jmnier wieder sah 
er sich unter den Trümmern von St» 
Pierrez immer wieder sah er den’ 
Mann, den er liebte wie ein Sohn den i 
Vater, vor sich am Boden liegen, stöh-s 
nend vor Schmerzen und slehend nach 
einer barmherzigen Kugel. Und dann 
das Schreckliche, —wie er aus ihn 
zielte und doch den Revoloer sinken 
ließ, weiter es nicht zu vollenden; 
vermochte, — und wie er endlich dies 
eladene Waffe in des theuren Mannes s shechte legte-— mit gespanntem ahn. 

—-·daniit er sich selbst tödten ollte. 
Mörder! gelltees ihm in den Ohren. 
Mörder! schien es ihm von allen Seiten 
entgegen zu klingen. 

War er deshalb weniger schuld an 
dem Tode des Vaters seiner Braut,; 
weil er selbst den Schuß nicht tos- 

Dei-rückt hatte? Der die Waise in des 
rzweiselten band legt, damit er sich 

tödte, he eht Todtschlag ebenso wie der, 
dar den chuß abgiebt. Und nun wollte 
er die Tochter des Mannes. den er in 
den Tod geschickt hatte, zu seinem Weib 
machen? Nun wollte er mit schuldhe- 
ludenem Gewissen die Augen erheben 
zu der Reinen. Schuldlosen, die er so 
unaussprechlich liebte? 

Müßte sie sich nicht mit Abscheu von 

ihni wenden, wenn sie nur ahnte, was 
er gethan? Müßte sie nicht die Hand, 
die ihn berührte, waschen, als hätte sie 
Unsauheres angeiasteti 

Und sie sollte sein Weib werden? 
Nie! Nie! rief es laut in seiner 

Seele. Ader connte er ihr gestehen, 
was aus ihm lag, « ihr sogen: meide 
mich wie einen Pesttrantem denn ich 
habe Deinen Vater erschlagen? 

Nirninerniehrl 
Erichs Gedanken waren denselben 

Weg schon so osi gewandert. heute 
aber saßte er einen Entschluß. 

Sie sollte nicht wissen. was ihn von 

ihr trieb. Sie sollte seiner «edenten, 
wie. eines heiß Geliebten, de en Bild 

kein Makel befleckt. Aber sie sollte srei 
ein. 

Erich setzte sich an seinen Schreib- 
tisch und wars einige Zeilen aus einen 
Briesbogen, ———einen letzten Gruß der 
Liebe an seine Eltern und an Elsbeth 

Dann stand er aus und athmete iiet. 
hni war, als sei eine Bergeslast von 

einer Seele gewichen bei dein mann- 

hasten Entschlusse, den er gefaßt. 
Er össnete einen Kasten, der aus dein 

Schreibtische stand, und entnahm ihrn 
ten Nevoloers, den er im Kriege mit 
sich gesiihrt hatte. Er war geladen- 

Nuhig sog Erich den Dahn aus. 
Ein letzter Blick siel aus das Bild 

der Braut, das vor dem ernsten Manne 
stand. Dann richtete sich der Laus der 
Masse gegen die Stirn, hinter der die 
marternoen GedanIen so oft peinigend 
getiinwst hatten. 

Da gellte ein lauterSchrei an Erichs 
Ohr, nnd ini selben Augenblick trachte 
der Schuh. und llirrend fielen die 
Scherben des Spieåiåj von der gegen- 
über befindlichen nd zu Boden. 

Jrn nächsten Augenblicke aber hing 
clibeth an des Geliebten Halse nnd 
ihre band nnillanmerte angstvoll die 
de Miit- s 

« i 
M i 

»Ortss! Eti i Das wollte-I VII sitt 
« 

eng-up rtes Ubetb entsest. «« 

ließ er die Waffe fallen. Eis 
Zittern fewaltsamer Selbstbezwingk t» 
ung übertes einen Mir Und er 

« 

sant zu den I szen der raut aus den 
Boden bin und küßte die weisen s 

blinde die er sest in den seinigen hielt. 
’ Und nun be ann er zu erzählen-—- iin qualboller lbstanllage von jenen 
; Augenblicken fruchtbarsten Ernste- 
’aus dein Schlachtfelde. 
i Als er bei dem Punkte angekommen 
swan da er selbst die Waffe gegen den 
» Major gerichtet hatte, löste Elsbeth rntt 

schnellem Ruck ihre Hände aus seiner i- 

Umtlammerung. Er aber sah zuihr 
aus mit dem slehenden, thriinenseuchs 

i ten Blicke des Kindes, das der Mutter 
seinen ersten Fehltritt gesteht. 

,,Elsbeth, wende Dich nicht von mir, 
F— Gott war gnädig und versagte mir 

,die Kraft, das Furchtbare zu vollen- 

)den!" sagte er und erzählte weiter. 
s Sie hatte die Hand aus sein Haupt 
sgelegt, verzeihend, vergebend,—— aber 

ssie vermochte nicht, ihm in·s Auge zu 
isehem der dem Vater die Todeswasfe 
gereicht. 

i Und als er geendet, sagte sie mit be- 
ibender Stimme. sast tonlos, und doch 
mit einem Klange, der dem vor ihr 
lnieenden Manne das Herz zu brechen 
drohte: 

,,Erich, ich danle Dir, daß Du mir 
die Wahrheit gesagt hast. Es wäre 
furchtbar gewesen, wenn diesesl Ge- 
iseimnifk langer zwischen uns gestan- 
den hätte. « Aber verzeihe mir, wenn 

ich als schwache-H Weib 
« 

mich nicht 
gleich selbst zu überwinden vermag. 
Gib mir Zeit, mit mir selbst in’s- Reine 
zutoniniem bis wir über unsere ser- 

»nere Zutunst entscheiden. Und bis 
dahin, lebe wohl, Erichs« 

Sie schritt langsam zur Thür 
Er aber schaute ihr nach miteinem 

Blicle unendlichen Weh-J, als ent- 
ichwinde ihm des Glücke-z Sonne in 
fernsten Fernen. 

Da wurde die Thür ausgerissen, und 
lirikiis lfsltern mit lflsbeth Niilttet 
ftürinten freudig errei« ins Zimmer. 

»Kinder, denlt Euax es geschehen 
Wunderk« rief die Majorin glückftrah- 
lend. 

»Ein Brief aus Paris! Und wißt 
Ihr von wem? Vom Vater! Von un- 

serem lieben Vater, der aus dem fran- 
zösifchen Lazareth entlassen ift und 
hetmtehrt, um. fo Gott will, bei uns 
ganz zu gefunden-« 

Ein Jubelschrei entfuhr Elsbeths 
Lippen. 

Da fah sie« wie Erichs Antlitz eine 
fahle Bläffe überzog, und er nach der 
Lehne des Stuhles neben ihm faßte. 

Jrn Nu war sie an feiner Seite und 
hielt den Geliebten umschlungen. 

Da kehrte die Röthe in feine Wan- 
en zurück. Ein tiefer Seufzer der 
sErleichterung entrang sich feiner Brust, 

und er lehnte das Haupt an Elsbethi 
Schulter- 

»Gott fei edantt, —- rneine Hand 
ift rein von feinem Blute!« sagte et; 
und leife fügte er hinzu: 

»Elsbeth, tannft Du rnir jeßt ver- 
zeihen?« 

Da drückte sie ihn an sich in seligern 
Glück und küßte ihn in innigster Liede. 

s-. 

Ein Itallreur —- ftir die Andere-. 
Dichter: »Heute habe ich rnetn 

Trauerspiel der dreizehnten Theater- 
direttion eingereicht.« 

Freund: ,,Drei.zehn—? Das ift 
eine Unglückszahl —- da wirW gewiß 
angenommen!« 

Ost-erben 
»Retrut Meierftein, wie fchlatterig 

sitzt Jhnen wieder die Uniform auf 
dem Leibe —- Sie werden nächstens 
noch in Windeln antreten!" 

Sie nea- Necht habe-. 
Hausfrau lzur aufunehrnenden 

Köchin): »Stat: Ihrer eugniffe Ie- 
aen Sie mir da die Bebesbriefe Ihrer 
Verehrer var? « 
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now-tu »Ja-usw« gnuurge Ums-, 
»das sind die besten, maßgebendften 
Zeugnisse.« 

Geiste-risse Irrt-un 
Eine Dame besucht ihre Bekannte 

in deren neu erbauter Villa Alles 
recht hübsch,« meint die Befucherin, 
»aber die Küche finde ich vrel zu 
klein« 

»Schon möglich,« sagte die Villens 
besißerim aaber gerade die kleine Küche 
hat mir zur ganzen Van verhalfen.« 

In der Inst-Massenun- 
Feldwebek »Sie stehen Tags Po- 

sten hinter einem Baum und sehen in 
größerer Entfernung eine feindliche 
Patrouille herannahen, was werden 
Sie der besseren Uebersicht halber 
thun?« 

Rekrut: »Auf’n Baum ’nansstet- 
gen.« 

Feldwebel: »Gut, und auf was 
werden Sie achtaeben?« 

Rekrut: «Daß t’ net ’runterfall.« 

II Gestaltu- 
Prafessor: »Ist der Herr Rath zu 

sprechen-« 
Dienstmädchen: »Der Herr Rathf 

Nein, der ruht schon seit zwei Wochen 
unter der Crde." 

Professor: »O, dann will ich ihn 
nicht stören.« 

; Reisfeld-M 
k Aettliche Jungfrau: »Aus diejen- 
Brtef werde ich nicht tin Da kün- 
digt mir mein Wirth Wohnung, 

»und die Brief-rette aufrecht reäti 
toben bedeutet M: »Ich Liebe Mk 


